Det 


oreli Erzähler, 


Eine Wochenschrift 
Vierter Jahrgang. No. g. 9 


Sonnabend, den 2668 Fabre 1803. 


Das Denkmal Bite eb 12 


Neben einem einfachen, mit Epheu bekrinten Mo⸗ 
numente, aüf dem man das Bildniß des Verſtorbe⸗ 
nen wahrnimmt, ſteht eine Trauerbirke, welche 
den obern Theil des Monuments beſchattet. Un⸗ 


ter dem Bilde ſtehn die Worte: Er iſt nicht mehr! 


Fulleborns Bermächtuiß. 


۰ نوا‎ den Papieren des verewigten Fuͤlleborn fand 
einer ſeiner Freunde ein ſchwarz geſiegeltes Billet, mit 


der Adreſſe: Hrn. Cammer⸗Seeretair Streit und der 


Beyſchrift: In die Prob. Bl. ad i inser. Die Adreſſe 


ließ eine veraltete Commiſſion erwarten, deren Beſor⸗ 


gung der Verſtorbne gufgegeben zu haben ſchien, die 
Beyſchrift aber war ein Beweis, daß das Billet keine 
Geheimniſſe enthalte. Es wurde alſe e Der 


Inhalt deſſelben iſt Bine 


Ater 310:909. 8 ‪: „Mein 


. 


„Mein Herz von einer 000 Krankheit 
„gepreßt, hat ſeit einem Jahrs ſehr unruhig ges 
ſchlagen, aber nie baͤnger und beklommner, als 
„wenn ich an das Schickſal der Meinigen dachte. 
„Jetzt thue ich, was ich lange beſchloſſen hatte. 

„Ich empfehle allen, die mich je liebten, mein 
braves Weib, die mich mit inniger Zaͤrtlichkeit 

; „und beyſpielloſer Aufopferung geliebt hat, mit 

„meinem Kinde zu Rath und Beyſtand. Helft 
„theure Seelen, ſie vor Kummer und Mangel 
hüten. Ich will euch aus jener Welt ſegnen.“ 

„Habe Dank Ewiger für mein erſtes Leben, 
fur alle feine tauſend Freuden, für dieſe ſchoͤne 
„Erde. 14 

„E 8 r uh t 

Die beyden letzten Worte ſind ſpaͤter und 1 
zu der Zeit geſchrieben, wo der Verewigte, der unaus⸗ 
ſprechlich viel gelitten haben muß, am Ziele ſeines 
Kampfes zu ſeyn glaubte, vielleicht erſt am Morgen 
ſeines Sterbetages. 

Die Section der Leiche gab einen großen Aufſchluß 
uber die, nicht allein ihm, ſondern auch den Aerzten, 
unerklärbare Krankheit und berichtigt die Urtheile eini⸗ 
ger Weiſen, welche ſeine Krankheit aus einem ganz 
verfehlten Geſichtspunkte und zum Theil für eine bloße 
Grillenkrankheit anſagen. Man fand namlich beynahe 
in dem ganzen Umfange der Scheidewand, welche die 
linke oder hintere Vorkammer des Herzens von der lin⸗ 
ken Herzkammer ſelbſt trennt und welche die muͤtzenfor⸗ 
mige Klappe genannt wird, eine große, zackige, Ver⸗ 
knoͤcherung, die viel Aehnlichkeit mit der Form von 
Korallenzinken hatte. Die Oeffnung dieſer muͤtzenfoͤr⸗ 

: x ge mi⸗ 
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| migen Klappe wurde dadurch anfänglich erſchwert, zu⸗ 


letzt aber ganz gehemmt und eine andre Wirkung war 
eine ungewöhnliche Erweiterung der Herzkammer. Das 
fuͤhlte auch der Verſtorbne; er behauptete oft, daß er 
ein noch einmahl ſo großes Herz haben müffe, als jeder 
andre Menſch und man fand ſein Herz auch wirklich 


| ungefähr um ein Drittel größer, als es gewöhnlich zu 


ſeyn pflegt. Ueberhaupt laͤßt ſich daraus ein großer 
Theil der ſonderbaren Erſcheinungen erklaͤren, uͤber 
die er ſchon vor mehr als 6 Jahren fo oft klagte. Die 
Leiden, die ihm ſein unheilbares Uebel verurſachte, 
muͤſſen ungemein groß geweſen ſeyn; er ertrug ſie aber, 
beſonders in dem letzten Jahre ſeines Lebens, wo ſie ſich 


unſtreitig betrachtlich vermehrt hatten, mit einer ftile 


len Ergebung, ohne nur eine Klage laut werden zu 
laſſen. ۱ : „ 


Faolgendes Gedicht des Verewigten iſt ein ſo ſchö⸗ 


ner Beptrag zu ſeiner Characteriſtik und in einer f 


anziehenden, edlen 11+ geſchrieben, daß wir 


uns nicht enthalten koͤnnen, es den Leſern des Erzaͤh⸗ 


lers, denen es größtenteils unbekannt geblieben ſeyn 
wird, mitzutheilen. 3 ; » 


An meinen Vater zu feinem ſiebzigſten Ge: 


burtstage 1798 von G. G. Fuͤlleborn. 


Mein Vater ſprich — Du haſt nun manches Jahr 


Zurüͤckgelegt, biſt froh und unbefangen 


Mit offnen Augen Deinen Weg gegangen, ; 


Und ftehft beſinnend ſtill — ſprich ſelber, iſt es wahr, 
Was wir ſo oft in jungen Büchern leſen: 1 
Es ſey fo ſchlimm, wie jetzt vor dieſem nie geweſen ? 
> J 2 Wie 


1 


73% 


Wie war's zu Deiner Zeit! wär die Religiom 
Noch nicht verkannt, bekrittelt, noch dem Hohn 
Nie blos geſtellt, an ihren Lehren 

Noch nie gedeutelt? Sage, ſtand 

Ein Ehrenwort bey Jedermann in Ehren? 
Vereinigte der Freundſchaft Band 

Die Menſchen inniger? Sahſt du in jenen Kriegen 
Nie unter wilde Wuth ſich Unterdruͤckte ſchmiegen? 
Ward damals nie 8 Heucheln und Betrügen 
Und Freveleyn ein kleiner Schurke groß? 

Blieb jeder Stand in ſeinem Gleiſe? 

Stand nie der Redliche des Schelmes Pfeilen blos? 


War jeder Züngling fromm und jeder Alte weile? 7 
1 


Gabs banal nicht gelehrten Sanê, 
0 Albernheit in Proſa und in Reimen? 
War da die Politik mit Eldorados Träumen ) 
Und die Philoſophie mit Grillen unbekannt? 
War dazumal in jeder Schrift Verſtand? 
Gab die Kritik noch keine Wunden, 3 
Ein Epigramm noch keinen Stich? \ 
Und machten die Gelehrten ſich 
Noch keine SERIEN, und keine trüben Stunden ? 


Sind 6 und Vergehn und Mängel aller Art 
Vom Schickſal blos für ا‎ geſpart? 


So int es dem und dem. „Verarten wir nicht immer? 
„Die Römer find nicht mehr, was ſie geweſen ſind: : 
1 „Die Ahnen waren weg, die Väter waren ſchlimmer, 5 

: „und ärger, als wir ſelbſt, wird Kind und Kindeskind ?“ **) 
| Gut! 


0) Eldorado oder Utopia oder Schlaraffenland. 


۳۸ Ketas parentum pejor avis tulit 7 
Nos nequiores. ino daturos : 3 
Progeniem vitiosiorem. 
Hor. Od. III. 6. 46. 


Hagedorn Werke III. 27. 


۱ 
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Gut! Aber eines Dichters Klage 

Sf kein Beweis. Denn haͤtte ſo mit jedem Tage ۱ 
Seit Freund Horgzens Zeit die Bosheit fich vermehrt 2 
Was mußten wir jet ſeyn! wie elend! wie verkehrt! 


Wie iſt es aber jeht? Bedeutungevele Frage! 


Daß Greuel um uns her geſchehn, 

Ogß auf den Truͤmmern alter Sitten 
Furchtbare Tyranneyn entſtehn, 

Daß Tauſende zahlloſen Jammer litten, 
Daß wilde trotzige Ideen 

So manches Staates Wohl zerruͤtten, 


„Iſt alles wahr. Doch ſaget, iſt denn ſchon 


Die große Rechnung abgeſchloſſen ? \ 
Der Saame wuchert noch, und eh die Halme ſproſſen, 
Beſtimmt man nie der Erndte fihern Lohn. . 

Ich traue dem, der rohe Welten⸗ Trümmer 
Vereinigte zur großen Harmonie, سس‎ 
Und ſchelte manchmal gar das 46 Gewimmer 
Von boͤſen Zeiten, Blasphemie 255 
Und denk', es wird — nicht beſſer und nicht ſchlimmer, 
Zum a erkennts kein RE Auge nie., ) 

Doch wie's auch ey! So as nur die Melt 22 
Es Dir und mir erlaubt, in unſerm Tact zu bleiben, 
Und wie es unſerm Sinn gefällt, 5 
Uns, unſer Amt und Pflicht die Stunden zu vertreiben, 
Im kleinen Kreis und vom Geräuſch entfernt 
Zu leſen, ſchreiben oder heiter 
Zu ſcherzen „wie Horaz mein Lehrer, mein Begleiter, 
ے‎ Von ihm und Dir hab ich den Tact gelernt — 
So lange geh ich unbekuͤmmert weiter. 


۲ 


O giengſt auch Du noch lange, lange mit! 


wollt ich Dir in wöchentlichen Briefen,‏ ا 


(Manch⸗ 


3 00 nice Kant eier in: Die Religion in: 
0 d. G. d. V. bi 3 \ 
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(Manchmal mit Kiffen oder Logogryphen 
Wohlausgeputzt) das Neuſte — nicht von Pitt 
Und Oglu oder Bonaparte — 

Du weißt, ich guckte niemals gern 

Der Politik in ihre Charte — 

Das Neuſte nur, was nah und fern 

Zu Lob und Tadel mir die Herrn 

Vom Richterſtuhl ber Weisheit ſchreiben; 

Das Neueſte, was Frau und Kinder treiben; 

Wenn oͤfters mich ein fremder Freund beſpricht, 
Wie ſich mein Unterleib und Herz und Puls befinden; 
Das alles — o wie gerne wollt' ich nicht 

In langen Briefen Dir verkuͤnden! : 
Du aber meldeſt mir, was Deinen Kreis فا‎ ; 
Dein Urtheil über manche Schrift; ا‎ 
Auch wohl von wichtigen Prozeſſen; 

Und was in meiner Vaterſtadt 

(Nie werd' ich ihr Vertraun vergeſſen) 

Sich ſonſt ereignet. Traun, ich leſe mich nicht ſatt 
An deinen Briefen, voll von jugendlichem Feuer 

Und heiterm Scherz. — Nun wohl, ſo bleib es auch 
Noch lange, lange noch bey dieſem alten Brauch! 


Ja Du, mein Vater, mir ſo theuer, 
So innigwerth, wie Aug' und Pflicht, *) 
Mir fehlt es an Horazens Leyer, 7 5 : : 
Allein an feinem Herzen nicht, REN 
Sonſt prieſe Deinen Ruhm ein ewiges Gedicht! 


x Ach, daß fo nahe ſchon am Ziele 
Dein Leben ſteht! — Ach, wenn es nun zerrinnt, 
Wer aus dem ganzen Weltgewuͤhle 4 
Erſetzt mir Deinen Platz! Wer wird nach Weib und Kind 
Und mir, ſo gern ſo freundlich fragen 
Wie Du? Wem darf ich ſo vertraulich klagen, 
Und gegen wen er unbeſorgt mich freun? ; 
5 : 0 Wer 


— 5 Carior est oculis er mihi 
) Horaz über feinen Vater. Serm. J. 6. 
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Wer kennt mich ſo wie On? Wenn Neid und 4:8. . 
und Tadelſucht an mir ſich irren, Sg? i کاو‎ 


Verſtehſt Du nur mein Herz allein, 
Und läßt Dein urtheil nicht verwirren. 


Doch gehe, wann Du mußt! Mein Geiſt eilt Dir zuvor, 
Und ſieht entzückungsvoll das früh verklaͤrte Chor Be: 
Der Deinen ſtehn! Und mich umfleußt ein heilig Wehen, 
Indem das Todtenlaub von ihren Urnen fällt, 
Da schlummern fie, vom Ungeſtüm der Welt 
Nicht aufgeſtoͤrt, fie die das Ziel errangen — 
Und fürchten nicht und klagen nicht wie wir. 
O Friede denen, die voran gegangen, 
Und Friede, Friede Dir und mir! 


Die heydniſche Jungfrau vom 68 
Schloſſe. 
Dritte Volksſage. 


۱ Junge und alte Ritter ſprachen, wie ſich's denken 


läßt, mit vieler Lebhaftigkeit und Theilnahme von der 


Jungfrau des Schloſſes. Wohl mochte ſich auch 


: mancher der halbbaͤrtigen Springinsfeld, um ſich vor 


der ſtaunenden Kumpanſchaft einiges Anſehn zu geben, : 
geheimer Bekanntſchaft mit der Jungfrau, genoſſener 


Gunſtbezeugungen und dergleichen geruͤhmt haben; 


kurz in weniger Zeit war das ganze Damenpublikum 


in und um Glaz gegen die Jungfrau im Harniſch. 


Die armen Männer! War einer uͤber fein Stüͤnd⸗ 


chen Zeit auf einer Jagd oder Wege, Belagerung oder 


andern männlichen Geſchaͤſten jener Raubritter⸗Zeit 
ausgeblieben, flugs empfieng ihn die ſchmollende 
: Haus: 
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Hausfrau mit der ſchimpflichen Nachfrage, ob er ſich 
bey der Jungfrau habe wohl ſeyn laſſen? Ja es gieng 
ſo weit, daß man ſelbſt Krankheiten, die in eine Ehe 
Schmerz und Gram brachten, den Zaubereyen der 
Heydin zuſchrieb. ar 
Unter allen Burgfrauen der Nachbarſchaft ward 
indeß keine von dem Daͤmon der Eiferſucht übler ge⸗ 
plagt, als Elsberta von Stumpfeneck. Freylich 
hatte unter allen Burgfrauen es vielleicht keine in ſich 
ſelbſt ſo hohe Urfache, als eben fie. Ihr ganzes Les 
ben beſtand, wenigſtens an der Seite ihres Gatten, 
in nichts, als kauen, klappern und keifen. Sie hat⸗ 
te von dem, was weibliche Tugend und Sitte heißt, 
nur die roheſten Begriffe, gehoͤrte an Leib und Seele 
in die beydlebige Gattung der Kerlfrauen, und ver⸗ 
ſtand, wie man denken kann, die leichte Kunſt, ihren 
Mann zu quälen, in hoͤchſter Vollkommenheit. Ritter 
Stumpfeneck ertrug ſein Leiden mit Achter Ritterkraft, 
mochte zu Zeiten vielleicht ſich für das haͤusliche Don⸗ 
nerwetter an auswaͤrtigem Sonnenſchein erhohlen, 
und wartete, ob nicht vielleicht der einzige Bezwinger 
aller boͤſen Weiber auch ſeine Elsberta in die ritter⸗ 
rechtliche Gruft beyſetzen wurde, an deren auferer 
Wand eben noch ein ſtattlich Feld zur Abbildung einer 
knieenden Edelfrau leer kai 
Wir wiſſen jetzt noch nicht, vielleicht aber klaͤrt 
es ſich im Verfolge unſerer Geſchichten auf, ob den 
Ritter wirklich in nähern Verbindungen mit der heyd⸗ 
niſchen Jungfrau ſtand oder nicht. So viel wiſſen 
wir, daß ihn Elsberta deshalb im ſtaͤrkſten Verdacht 
hatte. Es iſt wohl nicht noͤthig, alle die ſtarken und 
ſchwachen Erinnerungen, Sticheleyen und Ausfaͤlle 
: E : hier 
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hier auszuführen, welche der gute Mann daruͤber zu 
erdulden hatte; wenigſtens ſchwieg er ſo unverbruͤch⸗ 
lich, daß Elsbertg trotz aller Verfaͤnglichkeiten ihn auf 
keiner Angabe ertappen konnte. Weiß aber der Him⸗ 
mel, welche Sage in der ganzen Gegend den Umſtand 
ausgebreitet hatte: daß die Guͤnſtlinge der Jungfrau 
gewoͤhnlich durch ein ungeheuer langes blondes Haar, 
welches in allerley Knoten und kuͤnſtliche Flechten ver⸗ 
ſchlungen ſey, und welches fie ſorgfaͤltig verborgen 
truͤgen, kennbar waͤren. Man kann denken, mit ا‎ 
welcher polizeylichen Emſigkeit Elsberta dieſem Amulet 
oder Talismann bey ihrem Manne nachſpuͤrte; die 
ſchwaͤchſte Phantaſie kann ſich dergleichen Viſitations; 
ſcenen ohne Muͤhe ausmahlen. Die Sage ſchweigt, 
ob Elsberta wirklich einen ſolchen Gordiſchen Eifer⸗ 
ſuchtsknoten entdeckt habe. Sie erzaͤhlt nur ſo viel, 
daß die ergrimmte Burgfrau wochenlang zu allerley 
Stunden des Tages, in großem Geleite, verſteht 
ſich, das Schloß an allen Ecken und Enden durchſucht 
habe, ohne jedoch von der Jungfrau oder von ihrem 
Gatten die geringſte Spur zu entdecken. ۱ 
Einsmals, als fie beynahe verzweifelnd uber 
den ſchlechten Erfolg ihrer Bemühungen und ermattet 
von der Anſtrengung der Reife nah am Fuſſe des Fel⸗ 
ſen einige Augenblicke ſitzen geblieben war, und ihr 
uͤbriger Troß ſich etwa eine Sehweite entfernt hatte, 
trat wie von ohngefaͤhr ein altes betagtes Weib zu 
ihr, und ließ ſich mit ihr in ein vertrauliches Geſpraͤch 
ein, worin Elsberta ihr die ganze Geſchichte ihres 
Kummers mit allen Haupt⸗ und Nebenfarben mit⸗ 
theilte. Jeder Satz ihrer Rede. ſchloß mit kraͤftigen 
Schimpf⸗ und Schmaͤhreden gegen dieſes heydniſche 
| ‚Un: 
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Ungethuͤm, dieſe Stiefſchweſter des leidigen Satans, 
dieſen ſchmutzigen Ueberreſt der Zeit des Unglaubens, 
dieſen Engel der Finſterniß und wie das weiter lautete. 
Die Alte hoͤrte alles bedaͤchtig mit an und bekraͤf⸗ 
tigte alles. Wißt Ihr was? edle Frau, fuhr ſie 
endlich fort, ich weiß, wie der Sache beyzukommen 
iſt. Im Geleite von Menſchen und bey hellem Son⸗ 
nenſchein moͤgt ihr die Jungfrau mitnichten uͤberra⸗ 
ſchen; auch weilet fie nicht in den Saͤlen und Zim⸗ 
mern, die man mit Augen ſehen kann; vielmehr 
kreucht ſie, Molchen und Unken gleich, in den tiefen 
Burgverließen herum, ihr zauberiſches Werk zu trei⸗ 
ben., Wollt ihr gegen Abend wiederum hierher kom⸗ 
men, ſo bin ich bereit, euch in alle die geheimen 
Schlupfwinkel zu geleiten, wo man die Jungfrau 
und ihre hoͤlliſchen Geſchaͤfte belauſchen kann. . 
Elsberta nahm dieſes Anerbiethen mit tauſend Freu⸗ 
den an, und erſchien des Abends noch lange vor der 
verabredeten Zeit. ۱ سس ین‎ 
Die Wanderſchaft gieng vor ſich, zu einer dicht: : 
verwachſenen Höle des Felſen hinein. Sie waren 
noch nicht hundert Schritte auf und ab geklettert, als 
ſich ſchon der Vortrab meldete. : i 
Gleich ſchwarzen Phantomen 
Entſchlichen die Gnomen 27 
In wolkiger Nacht 
Dem dunſtigen Schacht. 
Ein traͤges Geſchlecht! 
Nicht Herr und nicht Knecht, 
Spuͤrt's immer nach Nebel, 
Hat Beine, wie Saͤbel; 
Es watſchelt, es tappt, 
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Poſſirlich verkappt, | 
Bald aͤffiſch und trollig⸗ 
Bald Baͤrenhaft knollig, 1 
Traͤgt Pelze von Ratten, 
Und ſpottet des Lichts, 
Beym Scheine des platten 
Karfunkelgeſichts. . 
Ohne Umftände ergriffen zwey von dieſen wun⸗ 
derſamen Pfoͤrtnern die bebende Elsberta bey den 
Handen, und führten fie mit 078 Watſchel⸗ 
gange in einen großen erleuchteten Saal, an deſſen 
prunkvollen Waͤnden koloſſaliſche Spiegel die Geſtalt 
der Eintretenden unzaͤhlig vervielfachte. Von der 
Mitte der Decke hieng eine ausgekaͤmmte blonde Pe⸗ 
tice bis auf den Fußboden nieder, deren Haare im, 
Wehen des Koboldathems luſtig hin und her wogten. 
Mit aller erdenklichen Galanterie führte drauf 
der Aelteſte der Kobolde Frau Elsberten zu dieſem Pe⸗ 
ruͤckenſegel und ſprach, indem er ihr einen Ellenlan⸗ 
gen Sm in die Hand drückte; ۱ 
Gute Seele, 2 
Nimm und zähle, 
Wo das geele 
Haͤrchen fehle, 
Was dein Mann 
Traͤget an 
Seinem Magen 
Odder Kragen. 
Wenn du's findeſt 
Und ergruͤndeſt, 
Kommſt du los 
Von dem Schloß. 


N Sonſt 
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Sonſt verweile, 
Bis die Eule Sr 
Junge wirft, wie Haͤuſer groß. 

Ein ſauberes Geſchaͤft, aus einer Peruͤcke von 
vielen tauſend Haaren den Fleck herauszuſuchen, wo 
eines fehlt! Indeß das wunderſame Chor der Saͤbel⸗ 
beinigen Exekutoren, ſammt dem ganzen Schauder 
des Ortes drängte Frau Elsberten allgewaltig, die 
Unterfuhung anzufangen. Leider aber arbeitet die 
gute Dame noch fort. Neuerlich ſoll ſie ſich indeß von 
einem unſrer Effroyables eine engliſche Brille ver⸗ 
ſchrieben haben, vielleicht bringt die ſie zum Ziele, 
und fo bald wir daruber friſche Nachrichten erhalten, 
werden wir ſie unſern Leſern mittheilen. 


Ob das heute noch geſchehen wurde? 


Im Jahr 1718 wurden zwey Weibsperſonen in 
der Adelsdorfer Gememe von heftiger Nervenkrankheit 
und daher entſtehenden Kraͤmpfungen befallen. Sturm 
begieng die Schwachheit und hielt dieſe natürliche Zu: 
fälle für Wirkungen böfer Geiſter. Er verfertigte ein 
Gebet, ließ es in Lauban drucken und theilte es in der 
Gemeine aus. Darinnen waren im Vorbericht folgen⸗ 
de Worke von ihm gebraucht: وت‎ 
Inſonderheit habe ich dich, meine liebe Gemeine, 
zum Gebet ermahnen wollen, fuͤr dieſe zwey hart ange⸗ 
fochtene Weibesperſonen, welche von dem verdammten 
Mord⸗ und Lügen⸗Geiſte aufs heftigſte gequaͤlet wer⸗ 
den Dieſer Mord: und Schand⸗Geiſt will nunmehro 
mit Gewalt an ihnen handeln, denn er hat den 3 1ten 
x Jan. 
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Jan. 1718 des Abends um 6 ub ſehr 9۰ auf 
goͤttliche Verhaͤngniß, mit ihnen auf meiner Studir⸗ 
ſtube zu handthieren angefangen, daß er ihnen 
mit aller Gewalt den Kopf an der Wand und 
Mauer zerſchlagen wollen, daß vier Perſonen an 
einer zu halten hatten. Wie greulich er auch die 
erſten acht Tage an ihren Körpern gehauſet, if 
mit Erſtaunen anzuſehen geweſen, 0 
Sturm fieng nun wirklich zu exorziſiren an, und ge⸗ 
rieth deshalb. in Inquiſitien. Der Jeſuit Carl Regent 
erhielt den Auftrag der Unterſuchung, und das Ober⸗ 
amtliche Protocoll uͤber dieſen Vorgang 0 ست‎ 
dermaſſen: 


„Sch Hannß Anton Schaffgotſch genannt €: Urs 
kunde hiermit Öffentlich, daß auf Inſtanz des Pit. pl. 
Caroli Regents, S. J. und D. 3; Kayſerl. Missio- 
naxii in oberwahnten 27 Schweidnitz und 
„Jauer, die verwittibte und der Augs spurg. Confeſſion 
zugethane Anna Rosina Haubtmennin aus Lauter⸗ 
ſeiffen, wegen eines von dem Lutberiſchen Worts⸗Di⸗ 
ner (Sturm) zu Adelsdorf im Fuͤrſtenthum Ligniz un⸗ 
gleich anruͤhmenden Exorcismi, heut unter geſetztem 
Dato in der Koͤnigl. Ambteſtette vorgenommen wor⸗ 
den, welche dann gerichtlich ausgeſaget hat, daß ſie 
ohngefäht vor zwey Jahren im Sommer zu Adelsdorf 
im Pfarthof ſelbſt gegenwärtig لے‎ und nebſt an⸗ 
dern Perſonen, nemlich⸗ dem v. Mauſchwitz auf Leu⸗ 
ſersdorf, beeden v. Niekiſch auf Adelsdorf und des aͤl⸗ 
tern v. Niekiſch feiner Ehe⸗Conſortin, gehört und gez 


ſehen habe, wie daß ſelbiger Paſtor von einem durch 


۵۴ Zeit bey ſich gehabten frwwiedigen 00 
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Nahmens Susanna, fo noch am Leben, und anjego 
bey ihrer Schweſter zu Adelsdorf fich aufhielte, Teuffel 
ausgetrieben, welche unter waͤhrendem Singen und 
Bethen, in Geſtalt blinder Froͤſche oder Kroͤten zu uns 
terſchiedenen mahlen von ihr gekommen und zwar zu⸗ 
ſammen bis zwey und zwanzig Stuͤcke, wovon fuͤnf 
große per membrum genitale, die übrigen kleinen 
aber durch den Mund ihren Ausgang genommen haͤt⸗ 
ten; bey dem letztern aber, welcher von ungemeiner 
Größe geweſen, habe bemeldete Susanna die ſtaͤrkſten 
motus und compressiones erlitten: Es habe auch 
ſolcher nur noch ein Vierteljahr in dieſer Herberge zu 
verbleiben, oder wenigſtens zu wiſſen verlanget: bey 
wem er unter den Anweſenden hinfuͤhro feine Einkeh⸗ 
rung haben ſolle? Nachdem aber der Paſtor ihm den 
Ort der Hölle angewieſen, fo wäre dieſer endlich auch 
und zwar todt von ihr gekommen, worauf der Schul⸗ 
Rektor (M. Hertwig) zu Leipzig, als des bemeldeten 
Paſtoris Schwieger ۰ Vater, die Pfarrfrau und Sie, 
Depdnentiu, Spiritum vini hergegeben, daß ges 
dachte Fröͤſche oder Kroͤten in zwey Glaͤſer gethan wor⸗ 
den, welche auch mehr gedachter Paſtor Zweifels ohne, 
auch aufbehalten würde. — Wenn dann nun ober⸗ 
waͤhnter Kayſ. Missionarius, in Anſehung, daß ſo⸗ 
thanes Gauckelſpiel blos allein zur Verkleinerung der 
Catholiſchen allein feeligmachenden Religion, und hin: 
gegen die irrglaͤubigen Schwenkfelder zum Lutherthum 
anzulocken, abgezielet ſey, Ihnen dieſe gerichtliche 
Ausſage in korma probante außfertigen zu laſſen ge⸗ 
boten; Alß habe auch demſelbigen hieran nicht entfal⸗ 
len, ſondern ſolche hiermit unter meinem Koͤnigl. 
Ambts wegen führendem Graͤfl. Semper Freyl. Sig⸗ 
net 
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net und eigenhaͤndiger Unterſchrifft wohlwiſſentlich auß⸗ 
fertigen und ertheilen laſſen. So geſchehen aufm Koͤ⸗ 
nigl. Burglehn zu Jauer den 7ten December 1723.“ 


In neuern Zeiten hat man dieſen Paſtor Sturm 
mit einem andern verwechſelt, welchen die Jeſuiten in 
Ollmütz vermauern laſſen. Dieſer letztere aber heißt 
Felßner. S. M. Joh. Gotttreu Felßners weil. geweſe⸗ 
nen Paſtors der Ebangeliſchen Lutheriſchen Gemeinde 
in Ollmuͤtz, welcher wegen feiner Beſtändigkeit von den 
damals allda befindlichen Jeſuiten iſt vermauert wor⸗ 
den, gleichwohl aber durch Gottes Schickung ganzer 
13 Jahre — beym Leben erhalten worden, wahrhaf⸗ 
tige und gruͤndliche Beſchreibung. Ohne Druckort 
(Bresl.) 173 1. 8. C. M. Pluͤmikes Niederſchleſ. Ma⸗ 
gaz. 1 B. 2 Heft, 1789. p. 184169. Litterar. 
Chronik von Schleſ. 1788. 48 St. p. 110. 68 Sn 
m 174. 


Die letztern Charaden: 1. Recept. (Gepter.) 
8. Fieber. (Fiber, Briefe, Brei, Feier, reif.) 
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Vierſylbig. 


„Die erſte Silbe iſt gewohnlich ein Ausdruck des Schmerzes, 
bisweilen der Bewunderung; vereinigt man die zweyte Sylbe 
mit ber erſten, ſo entſteht ein Wort, welches einen Theil des 
menſchlichen Korpers nennt und läßt man von dieſem Worte den 
letzten Buchſtaben weg, ſo bezeichnet es einen weſentlichen Theil 
einer großen, ſehr gewöhnlichen Maſchine, die wir zu ٤٥ 
Nutzen und zu unſerer Beciemlichkeit, aber auch oft zu unſerm 
Vergnuͤgen brauchen. Die beyden letzten Sylben, ohne den End: 
buchſtaben bedeuten zwar keine eigentlich moraliſch boͤſe, aber doch 
gar nicht lobenswerthe Eigenſchaft eines Menſchen. Setzt man 
den Enbbuchſtaben hinzu, ſo erhält man ein Wort, welches Per: 
ſonen bezeichnet, die man gewohnlich, wenn auch nicht immer, 
bey Feyerlichkeiten braucht, die nur in ſeltnen Faͤllen angenehm 
ſeyn können. Das Ganze zeigt einen Mann an, den man ſich 
nicht zum Freunde wünſchen und unmoͤglich einen Biedermann 
mennen kennen ا‎ 5 


٦ 
۲ 2 


2. Einſylbig. 


Des zeitlichen und ewigen Unglücks Quelle iſt das ganze ein⸗ 
ſylbige Wort. Zwey Zeichen vorne weg, fo iſt es oft der Quell 
des groͤßeſten 8 „die Gunſt des Himmels, der Götter der 
Erden und der Minne Solb. Den legten Büchſtaben fort, fo 

wird daraus dem Klange nach eine Handelsſtadt Albions. Setzt 
man aber die vorne weggelaſſenen Zeichen wieder hin und läßt das 
letzte weg, To hat man einen Theil unſerer Kleidung. 


Dieſer Erzähler nebſt dazu gehörigem Kupfer wird alle 
Wochen in Breslau in der Barth⸗ und Hambergerſchen 
Buchhandlung in der goldnen Sonne auf dem Parade⸗ 
Platz, der großen Waage gegenüber ausgegeben, u. 
iſt auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. ; 
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